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Die schwachen Ergebnisse der 
jüngsten Pisa-Studie für 15-
jährige Schülerinnen und 
Schüler in Deutschland bestä-
tigen die Bildungsgewerk-
schaft GEW (Gewerkschaft Er-
ziehung und Wissenschaft) in 
ihrer Kritik an Schwachstellen 
des Schulsystems. Wencke 
Hlynsdóttir, Vorsitzende des 
GEW-Bezirksverbands Weser-
Ems, hat der Redaktion drei 
Fragen dazu beantwortet. 

Wie bewertet die GEW das 
schlechte Abschneiden deut-
scher Schülerinnen und Schü-
ler in der aktuellen Pisa-Studie, 
die auch als „zweiter Pisa-
Schock“ nach 2001 bezeich-
net wird?
Wencke Hlynsdóttir: Von 
einem „Pisa-Schock“ wie 2001 
kann dieses Mal niemand 
ernsthaft sprechen. Die da-
mals anfängliche Reformdy-
namik, die Förderung der 
frühkindlichen Bildung bei-
spielsweise, die Ausweitung 
von Ganztagsangeboten oder 
die Unterstützung sozial be-

nachteiligter Gruppen hat 
nach kurzen Erfolgen an Fahrt 
verloren. Vor dem Hinter-
grund eines eklatanten Man-
gels an Schulsozialarbeiter*in-
nen, Erzieher*innen, Thera-
peut*innen und Lehrkräften 
sowie eines chronisch unterfi-
nanzierten Bildungsetats sind 
die aktuellen Pisa-Ergebnisse 
die Quintessenz aus der ver-
fehlten Bildungspolitik der 
vergangenen Jahrzehnte – par-
teiübergreifend im Übrigen. 
Unsere Kinder und Jugendli-
chen trifft es am härtesten, ob-
wohl der Fehler im System 
liegt. Allein das ist ein Skandal. 
Dass sich die Abhängigkeit des 
schulischen Bildungserfolgs 
von der sozialen Herkunft 
nicht verringert hat, ist eine 
schulpolitische wie soziokul-
turelle Bruchlandung.

Sind die Abordnungen von Leh-
rern der Gymnasien oder Ober-
schulen an Grundschulen ein 
Instrument, um bereits auf 
Grundschulebene Probleme zu 
lösen, bevor sie zu Problemen 
werden?
Wencke Hlynsdóttir: Alle Maß-

nahmen zur Verbesserung der 
Unterrichtsversorgung an 
Grundschulen durch das Inst-
rument von Abordnungen 
sind lediglich kurzfristige 
Brandlöscher. Hier geht es pri-
mär um die Aufrechterhal-
tung der Unterrichtsversor-
gung und Verlässlichkeit. Pä-
dagogische Aspekte sind se-
kundär. In der pädagogischen 

Praxis ist den Grundschulen 
mit Abordnungen mit weni-
gen Stunden kaum geholfen, 
selbst wenn die Fachlichkeit 
gegeben ist. An der Grund-
schule stehen Fächer wie Ma-
thematik und Deutsch in der 
Regel jeden Tag im Stunden-
plan. Eine Mathematiklehr-
kraft, die mit sechs Stunden 
an zwei Tagen an die Grund-
schule abgeordnet wird, nützt 
nicht wirklich. Des Weiteren 
ist die Grundschuldidaktik des 
Erstlese- oder Mathematik-
unterrichts nachgewiesene 
Fachexpertise ausgebildeter 
Grundschullehrkräfte. Auch 
an dieser Stelle liegt der Fehler 
im System und nicht bei den 
Kolleg*innen der weiterfüh-
renden Schulen, die sich mit 
viel Engagement der auch für 
sie herausfordernden Situa-
tion stellen.

Was müsste an den Schulen 
geschehen, um wie nach dem 
ersten „Pisa-Schock“ spürbar 
schnell das Ruder herumzurei-
ßen?
Wencke Hlynsdóttir: Leider 
wird weder „spürbar“ noch 

„schnell“ etwas passieren kön-
nen. Zu vielschichtig und viel-
seitig sind die Probleme, die 
angegangen werden müssen. 
Der Lehrkräftemarkt ist leer 
gefegt. 
Kurzfristig soll jetzt zusätzli-
ches Personal die Lehrkräfte 
unterstützen. Das ist nachvoll-
ziehbar und richtig, allerdings 
darf der Qualifikationsaspekt 
dabei nicht verloren gehen. 
Kultusministerin Hamburg 
hat die hanebüchenen Vor-
schläge der Ständigen Wissen-
schaftlichen Kommission 
(SWK) zu Beginn dieses Jahres, 
wie beispielsweise die Erhö-
hung der Unterrichtsver-
pflichtung oder höhere Klas-
senfrequenzen, nicht ernst-
haft erwogen. Denn das würde 
das ohnehin an der Belas-
tungsgrenze arbeitende Schul-
personal weiter strapazieren. 
Dabei muss dafür Sorge getra-
gen werden, dass alle Beschäf-
tigten im Schulsystem gesund 
erhaltende Arbeitsbedingun-
gen vorfinden, die ein Arbei-
ten in Vollzeit bis zum Ruhe-
stand ermöglichen. Die GEW 
hat hier durchaus Ideen!
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